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as defi nierende 

Merkmal der Epi-

lepsie ist das spon-

tane und unvorher-

sagbare Auftreten von Anfällen. 

Um Diagnostik und Therapie von 

Epilepsiepatienten zu verbessern, 

ist es von entscheidender Bedeu-

tung, die Dynamik epileptischer 

Anfälle besser zu verstehen. Dazu 

werden am SWEZ die während 

der prä- epilepsiechirurgischen Ab-

klärungen aufgezeichneten intra-

kraniellen EEG-Signale mit Hilfe 

moderner quantitativer Analyse-

verfahren untersucht, wie sie in 

der Physik zum Studium komplexer 

Systeme entwickelt wurden1.

Ein repräsentatives Beispiel 

solcher Analysen ist unten rechts 

abgebildet. In der oberen Hälfte 

der Abbildung ist ein intrakraniel-

les EEG Signal aus der Anfallsur-

sprungsregion gezeigt. Deutlich ist 

zu erkennen, wie die Amplituden 

erst zu und dann gegen Anfalls-

ende hin wieder abnehmen. In 

der unteren Hälfte ist das Spektro-

gramm dieses Signales abgebildet, 

das hilft, rasche Oszillationen zu er-

fassen. Rasche Oszillationen treten 

typischerweise kurz nach Anfalls-

beginn auf und sind ein hervorra-

gender Biomarker für epileptoge-

nes Hirngewebe2.

Die dem Spektrogramm in 

gelber Farbe überlagerte Linie 

zeigt, wie stark das abgebildete 

EEG-Signal mit allen anderen EEG 

Signalen synchronisiert 

ist. Es ist klar zu erkennen, 

dass während der raschen 

 Oszillationen die Synchro-

nisation am schwächsten 

ist und erst dann im Ver-

lauf des Anfalles ansteigt 

und am  Anfallsende ihr 

Maximum erreicht. Diese 

Analysen unterstützen ein 

in den letzten Jahren auch 

von der SWEZ-Forschungs-

gruppe mit entwickeltes 

neues Konzept, dass bei 

epilep   tischen Anfällen zu 

Be ginn eine Abkopplung von 

krankhaft veränderten Hirnregio-

nen eintritt, die dann im Verlauf 

des Anfalles wieder mit dem restli-

chen Hirn synchronisiert werden. 

Die Zunahme der Synchronisation 

unterstützt dabei die Beendigung 

des Anfalles3. 

Wie dieses Beispiel zeigt, hel-

fen die quantitativen EEG-Analy-

sen pathophysiologische Prinzipien 

der Entstehung, Ausbreitung und 

Beendigung epileptischer Anfälle 

besser zu verstehen. Diese Analy-

sen erlauben es den Fachleuten des 

SWEZ aber auch, die epileptogenen 

Hirnareale objektiver zu charak-

terisieren und so epilepsiechirur-

gische Eingriff e besser zu planen. 

Mathematische Analysen intrakra-

nieller EEG-Signale stellen ein sehr 

gutes Beispiel für die am SWEZ ge-

lebte translationale und systemori-

entierte Forschung dar, deren über-

geordnetes Ziel eine Verbesserung 

der Patientenbehandlung ist.
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